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Paris und die Ile-de-France – Räumlicher Wandel im
Bevölkerungs- und Wirtschaftsgefüge
(mit besonderer Berücksichtigung von Altindustriestandorten)
Einleitung
Nur wenigen Städten der Welt wird spon-
tan eine so herausragende Bedeutung für
ein Land zugebilligt wie der französi-
schen Hauptstadt. Seit der Machtüber-
nahme durch die Kapetinger im Jahre 987
stellte die Stadt sowohl das geistig-kultu-
relle als auch das politische und wirt-
schaftliche Zentrum des Landes dar. Zu
Beginn des 14. Jahrhunderts betrug die
Einwohnerzahl schon über 200 000, mehr
als in jeder anderen Stadt der damals
bekannten Welt. Bei der ersten Volkszäh-
lung nach der Revolution im Jahre 1801
wurden 546 856 Einwohner gezählt.
Gleichwohl: Die Einwohnerzahl von
1801 entsprach lediglich zwei Prozent
der damaligen französischen Gesamtbe-
völkerung. Erst die nachhaltige Festigung
der politischen und wirtschaftlichen Pri-
matstellung in der napoleonischen Zeit
legte den Grundstein für die Sogwirkung,
die von der Hauptstadt auf das ganze
Land ausgeübt wurde. Die Entwicklung
zum eigentlichen Macrocephalus (BEAU-
JEU-GARNIER 1987, S. 89) hat somit erst zu
Beginn des 19. Jahrhunderts eingesetzt.
So nahm zwischen 1840 und 1940 die
Bevölkerung Frankreichs insgesamt um
4,9 Mio. Menschen zu. Im gleichen Zeit-
raum vermehrte sich die Bevölkerungs-
zahl der Agglomeration von Paris um
4,6 Mio., dies vorwiegend aufgrund von
Migrationsgewinnen. 1996 betrug die Ein-
wohnerzahl der Ile-de-France rd. 11 Mio.
und damit 18,9 % der Gesamtbevölke-
rung des Landes (COLLIN 1998, S. 7).
Die negativen Folgen dieses explosi-
onsartigen Wachstums waren schon früh
sichtbar. Insbesondere die östlichen Ar-
rondissements von Paris, wo sich die Ar-
beiterbevölkerung der Stadt konzentrier-
te, wurden schon bald als die roten Viertel
(quartiers rouges) stigmatisiert. Die An-
lage der für die Zeit überdimensionierten
Straßenfluchten während des Zweiten
Kaiserreiches unter dem Stadtpräfekten
DE HAUSSMANN hatte u. a. zum Ziel, die
Stadt besser polizeilich und militärisch
kontrollierbar zu machen. Die wirtschaft-
liche Konzentration in der Hauptstadt
wurde angesichts der wachsenden exter-
nen Bedrohung spätestens in den 1930er
Jahren als Gefahr erkannt. Vier Fünftel
der Automobilindustrie, ein fast ebenso
hoher Anteil der optischen Industrie und
fast das gesamte Flugwesen waren im
Großraum von Paris konzentriert. Weni-
ge Bomben hätten genügt, um die gesam-
te Landesverteidigung lahmzulegen.
Vor diesem Hintergrund wird nach-
vollziehbar, warum bereits vor dem Zwei-
ten Weltkrieg die Diskussion um die funk-
tionale Dezentralisierung einsetzte. Aber
alle Schritte, die seither unter diesem
oder ähnlichen Begriffen unternommen
wurden, wirkten letztlich halbherzig. Die
Vorrangstellung von Paris im Städtesy-
stem Frankreichs ist heute herausragend
wie eh und je, und es ist kaum zu erwar-
ten, daß sich dies in absehbarer Zeit än-
dern wird. Im Gegenteil: mit Blick auf
Europa setzt Frankreich offenbar alles
daran, die internationale Dimension von
Paris zu stärken, sie zu einem wichtigen
Element des Gleichgewichts im Herzen
Europas zu machen (BRÜCHER 1997, S. 10).
Allerdings unterliegen Paris und die Ile-
de-France einem Wandlungsprozeß in
ihrem Bevölkerungs- und Wirtschaftsge-
füge, der nicht frei ist von Konfliktpoten-
tialen und der diese Ambitionen gefähr-
den könnte. Die Auswirkungen dieses
Wandels auf die Stadtstruktur sind un-




Status-quo-Prognosen der 1950er Jahre
gingen von rd. 20 Mio. Menschen im
Großraum Paris am Ende des Jahrtau-
sends aus, eine Zahl, die aus Sicht der
Raumplaner und -wissenschaftler für die
Stadt den Kollaps bedeutet hätte. Eine
gezielte Politik der Wachstumsbeschrän-
kung und, damit verbunden, die ersten
Schritte zur wirtschaftlichen Dezentrali-
sierung zeigten schon zu Beginn der
1960er Jahre Wirkung. Die mehrfach nach
unten korrigierten Prognosen einer Ge-
samtbevölkerung von weniger als 12 Mio.
zur Jahrtausendwende haben sich inzwi-
schen bestätigt.
Zu den wichtigsten raumordnungspo-
litischen Maßnahmen zählte die Ein-
richtung der Raumordnungsbehörde
D.A.T.A.R (Délégation à l’Aménagement
du Territoire et á l’Action Régionale) im
Jahre 1963 und die Erstellung eines regio-
nalen Raumordnungsplanes für die Groß-
region Paris 1965. Damit verbunden war
eine Untergliederung in verschiedene
Verwaltungs- und Funktionszonen. Ad-
ministrativ ist die Ile-de-France seither in
acht Départements untergliedert, die sich
in einer Ringsstruktur (Petite Couronne =
innerer Ring, Grande Couronne = äuße-
rer Ring) um den Kernstadtbereich (Dépt.
Paris, früher Dépt. Seine) anordnen
(Abb. 1). Während die Verwaltungsein-
heiten seither weitgehend unverändert be-
stehen, wurden die Funktionszonen mehr-
fach an die sich wandelnde Entwicklungs-
dynamik angepaßt. Vorerst letzte
Korrekturen wurden 1994 vorgenommen.
Die Bevölkerung der Region Ile-de-
France ist zwischen 1954 und 1990 von
7,32 Mio. auf 10,65 Mio. angewachsen.
An diesem Wachstum waren die ver-
schiedenen Ringe in unterschiedlichem
Ausmaß beteiligt, wobei sich die Wachs-
tumsdynamik im Verlauf der letzten Jahr-
zehnte verlagert hat. Im Bereich der Kern-
stadt (Dépt. Paris) ist seit 1954 (2,83 Mio.)
eine kontinuierliche Abnahme auf (1990)
2,15 Mio. Einwohner zu verzeichnen. Im
inneren Ring stieg demgegenüber die Be-
völkerungszahl zwischen 1954 und 1990
von 2,73 Mio. auf 3,99 Mio., im äußeren
Ring gar von 1,74 Mio. auf 4,51 Mio. an.
Einer allmählichen Entleerung der Innen-
stadt stand somit ein kräftiges Wachstum
an der Peripherie gegenüber.
Auffällig ist jedoch, daß in der Region
Ile-de-France seit 1990 das Bevölke-
rungswachstum fast zum Stillstand ge-
kommen ist. Auf der Grundlage von Schät-
zungen verzeichnete sie zwischen 1990
und 1996 lediglich noch eine Zunahme
von rd. 380 000 Menschen. Dabei haben
sich innerhalb der einzelnen Ringe nur
noch abgeschwächt die Trends fortge-
3setzt, die in den Jahren zuvor zu beobach-
ten waren (Tab. 1).
In Umkehrung der historischen Situa-
tion verzeichnet die Hauptstadtregion nur
noch aufgrund eines relativ starken natürli-
chen Wachstums Bevölkerungszunahmen.
1996 wurde im Vergleich zum Vorjahr ein
Geburtenüberschuß von 84 500 Personen
registriert. Hierbei spielt der hohe Anteil
ausländischer Bevölkerung eine wichtige
Rolle. Demgegenüber ist die Wanderungs-
bilanz in allen Départements der Ile-de-
France seit langem negativ. Im Zensusin-
tervall zwischen 1982 und 1990 verlor die
Region aufgrund von Wanderungsverlu-
sten 268 604 Menschen (BISCHOFF 1997,
S. 2), ein Trend, der sich in den 1990er
Jahren noch verstärkt hat. So wurde zwi-
schen 1995 und 1996 ein Defizit von 45 000
Personen festgestellt, wobei allein auf das
Dépt. Seine-Saint-Denis 12 500 Personen
entfielen (COLLIN 1998, S. 7).
Das Bild modifiziert sich bei detail-
lierter Betrachtung. Mit Blick auf die
Gesamtbilanz zwischen der Region Ile-
de-France und den übrigen Regionen des
Landes verzeichneten im Zensusintervall
1982-1990 lediglich fünf Regionen im
Norden und Nordosten des Landes (Nord-
Pas-de-Calais, Champagne-Ardenne, Lor-
raine, Alsace und Franche-Comté‚) Ver-
luste zugunsten der Hauptstadtregion. Alle
übrigen sechzehn, selbst Korsika und die
strukturschwache Auvergne, hatten in
ihrer Wanderungsbilanz mit der Haupt-
stadtregion positive Salden.
Hinsichtlich der aktiven Erwerbsbevöl-
kerung sieht die Situation völlig anders
aus. Hier sind alle Regionen Frankreichs
der Ile-de-France tributär, mit besonders
hohen Zahlen in den westlichen und nörd-
lichen Regionen. Über 70 % dieser Wan-
derungsgewinne entfallen allein auf die
Altersgruppe zwischen 25 und 29 Jahren.
Dieser Zuzug vorwiegend junger Bevöl-
kerung wirkt sich naturgemäß ebenfalls
auf das natürliche Wachstum der Region
aus (COLLIN 1997, S. 20) (Abb. 2).
Dennoch werden die älteren Bevölke-
rungsgruppen auch in der Ile-de-France in
den kommenden Jahrzehnten deutlich zu-
nehmen. 1990 betrug der Anteil der über
60-jährigen 14,9 %, bei Andauern des der-
zeitigen Trends werden es im Jahre 2020
knapp 20 % sein (LAROCHE 1998, S. 1). Auf
ganz Frankreich bezogen wird er sogar
knapp 27 % erreichen. Der Grund hierfür ist
die zunehmende Lebenserwartung, vor al-
lem aber die Tatsache, daß die geburtenstar-
ken Jahrgänge der Zeit nach dem Zweiten
Weltkrieg zwischen 2005 und 2010 das
Rentenalter erreicht haben werden.
Diese Veränderungen in der Alters-
struktur werden die Hauptstadtregion vor
zusätzliche soziale Herausforderungen
stellen, mit denen sie schon heute hinrei-
chend belastet ist. Angedeutet sei in die-
ser Hinsicht lediglich die hohe Konzen-
tration von ausländischer Bevölkerung.
Laut offizieller Statistik lebten 1990 rd.
40 % aller in Frankreich registrierten
Ausländer in der Region Ile-de-France,
die damit 12,9 % nichtfranzösischer Be-
völkerung aufweist (nationaler Durch-
schnitt 6,4 %). In der Kernstadt (Dépt.
Paris) beträgt der Ausländeranteil 16 %,
im Dépt. Seine-Saint-Denis sogar 19 %,
wobei er in einigen Städten dieses Dépar-
tements bis zu einem Drittel der Gesamt-
bevölkerung erreicht (Clichy-sous-Bois
32 %, Aubervilliers 30 %, Saint-Denis
29 %; RESPLANDY 1995, S. 4).
Kern-Randverlagerung von Wirt-
schaftsunternehmen
Der unterschiedlichen Dynamik des Be-
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Grenzen der Region Ile-de-France
(la Grande Couronne)
Départementsgrenzen
0 10 20 km
Maßstab 1 : 1,15 Mio.
Abb. 1: Der Großraum Paris: Politische und zonale Gliederung
Quelle: verändert nach RIQUET, 1991, S. 207, aktualisiert 1998
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nen Ringen entsprechen funktionale
Wandlungen, die das wirtschaftliche und
soziale Gefüge des Großraums Paris tief-
greifend verändert haben. Die Leitlinien
der Entwicklung werden durch den regio-
nalen Raumordnungsplan (Schéma direc-
teur de la région Ile-de-France) vorgege-
ben, der erstmals 1965 für die Gesamtre-
gion erstellt wurde. Er erfuhr 1974 eine
Neudefinition und wurde am 26.04.1994
vom Regionalparlament abermals in ei-
ner neuen Fassung verabschiedet.
Trotz unterschiedlicher Schwerpunkt-
setzungen in den verschiedenen Plänen
zielten die Maßnahmenkataloge stets dar-
auf ab, dem Konzentrationsprozeß entge-
genzuwirken und funktionale Entflech-
tungen innerhalb der Hauptstadtregion zu
fördern. Dies nicht nur hinsichtlich der
räumlichen Bevölkerungsverteilung, son-
dern in gleichem Maße auch bezüglich
der Standorte von Wirtschafts- und Dienst-
leistungsunternehmen. Zu den bereits an-
gedeuteten Besonderheiten der histori-
schen Entwicklung von Paris zählt auch
die starke Konzentration von gewerblich-
industriellen Unternehmen im inneren
Stadtgebiet oder in der unmittelbaren Vor-
ortzone (der sog. proche banlieue). Diese
Standorte entsprachen nur selten moder-
nen Erfordernissen oder ließen eine ent-
sprechende Anpassung aufgrund räumli-
cher oder infrastruktureller Rahmenbe-
dingungen nicht zu. Von Bedeutung
wurden ab den 1960er Jahren auch die
staatlichen Bestrebungen, im Zuge der
régionalisation dem wachsenden Über-
gewicht der Hauptstadtregion entgegen-
zuwirken.
Unter diesen Rahmenbedingungen
setzte schon ab Mitte der 1950er Jahre der
Verlagerungsprozeß vieler Industrieun-
ternehmen ein. Dabei sind zwei räumli-
che Ebenen zu unterscheiden: die inner-
regionalen Standortverlagerungen, die
sich innerhalb der Region Ile-de-France
vollziehen, und die intraregionalen Be-
wegungen (in diesem Falle zwischen der
Ile-de-France und den übrigen Regionen
Frankreichs), denen im Rahmen der De-
zentralisierungsbestrebungen des Staates
eine besondere Bedeutung zukam.
Die Bedeutung der intraregionalen
Bewegungen wird unterschiedlich bewer-
tet. Raumplaner und Politiker bezeichnen
den Zeitraum zwischen 1954 und 1984
gerne als die Trente glorieuses (die glor-
reichen Dreißig), wenn Sie auf die Erfol-
ge der staatlichen Dezentralisierungspo-
litik verweisen wollen (GAUDRIAULT 1997,
S. 4). Zwischen 1954 und 1981 verließen
rund 4 000 Industrieunternehmen (mit
durchschnittlich 150 Beschäftigten) die
Region Ile-de-France, um sich in der Pro-
vinz anzusiedeln und hier rd. 500 000
neue Arbeitsplätze zu bewirken. Weniger
bedeutsam waren intraregionale Verlage-
rungen von größeren Dienstleistungsun-
ternehmen. Hier wurden zwischen 1960
und 1980 rd. 700 Transfers registriert, die
in der Provinz weitere 100 000 Arbeits-
plätze schufen. Zu den besonders spekta-
kulären Maßnahmen zählte in der Früh-
phase der Standortwechsel der Automo-
bilwerke Citroën, die zu Beginn der 1960er
Jahre wichtige Produktionszweige von
ihrem Stammwerk in Paris in die bretoni-
sche Hauptstadt Rennes verlagerten. In
den Jahren 1963 bis 1965 erreichte die
Zahl der Dezentralisierungen von Indu-
strieunternehmen ihren Höhepunkt
(Abb. 3), gefördert durch zahlreiche In-
vesitionsanreize, die der französische Staat
den Unternehmen bot.
Inwieweit diese Unternehmensverla-
gerungen tatsächlich als Dezentralisie-
rungserfolge zu bewerten sind, wird kon-
trovers diskutiert. BRÜCHER (1992, S. 147)
verweist darauf, daß den abgewanderten
Betrieben in nur 24 % der Fälle auch die
Hauptverwaltungen folgten, zudem noch
überwiegend die kleinerer Einbetriebs-
unternehmen, auf die nur 8 % der Arbeits-
kräfte entfielen. Hinzu kommt, daß weit
über die Hälfte der Verlagerungen ledig-
lich in die unmittelbar benachbarten Re-
gionen der Ile-de-France erfolgten und
damit innerhalb eines Radius von etwa
200 km im Pariser Beckens verblieben.
BRÜCHER spricht deshalb auch eher von
einer Dekonzentration als von einer De-
zentralisation. Den größten Gewinn an
diesen Standortveränderungen hatte die
Region Centre (42 %), gefolgt von Picar-
die (19 %), Normandie (15 %), Bourgo-
gne (14 %) und Champagne-Ardenne
(10 %) (GAUDRIAULT 1997, S. 1).
Interessant ist, daß die Phase der intra-
regionalen Verlagerungen mittlerer und
größerer Industrieunternehmen Anfang
Département/Zone
1990 1992 1994 1996
Paris 2.150       2.146       2.137       2.127       
Hauts-de-Seine 1.389       1.397       1.402       1.410       
Seine-Saint-Denis 1.379       1.391       1.403       1.407       
Val-de-Marne 1.213       1.223       1.233       1.239       
Petite Couronne 3.981       4.011       4.038       4.056       
Seine-et-Marne 1.077       1.123       1.163       1.194       
Yvelines 1.305       1.335       1.359       1.378       
Essonne 1.083       1.114       1.137       1.154       
Val-d'Oise 1.048       1.075       1.097       1.118       
Grande Couronne 4.513       4.647       4.756       4.844       
Ile-de-France gesamt 10.644       10.804       10.931       11.027       
Bevölkerung in Tausend
Tab. 1: Bevölkerungsentwicklung der Ile-de-France 1990-1996
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Abb. 2: Wanderungsbilanzen zwischen der
Ile-de-France und den übrigen Regionen
Frankreichs 1982-1990.
Quelle: vereinfacht nach COLLIN 1997, S. 24
5der 1980er Jahre praktisch zum Erliegen
kam und damit zu dem Zeitpunkt, als mit
der Präsidentschaft FRANÇOIS MITTERRANDs
(ab 1981) und der Verabschiedung der
Dezentralisierungsgesetze (1982) neue
Impulse ausgelöst wurden. Zwar verlie-
ßen im Durchschnitt zwischen 1982 und
1992 jährlich 630 Unternehmen die Ile-
de-France in Richtung der Nachbarregio-
nen. Umgekehrt wurden aber auch pro
Jahr 350 Verlagerungen zugunsten der
Hauptstadtregion registriert. Der über-
wiegende Teil dieser Transfers betraf je-
doch Kleinunternehmen, deren wirtschaft-
liche Bedeutung im Gesamtgefüge der
Region nahezu marginal war.
Die innerregionalen Unternehmensver-
lagerungen haben hinsichtlich ihrer Aus-
wirkungen auf den Arbeitskräftetransfer
ein wesentlich geringeres Ausmaß. Sie
sind gleichwohl mit Blick auf die räumli-
chen Auswirkungen im Kernstadtbereich
von erheblicher Bedeutung. Im Zeitraum
zwischen 1986 und 1995 haben 321 Un-
ternehmen (mit >100 Beschäftigten) den
Kernstadtbereich verlassen, um sich im
inneren oder im äußeren Ring der Region
anzusiedeln. Im Gegenzug gaben nur 33
Unternehmen dieser Größenordnung ih-
ren Standort in der Region zugunsten der
Kernstadt auf (Tab. 2).
Die Übersicht macht deutlich, daß die
Verlagerung in stärkerem Maße dem in-
neren als dem äußeren Ring zugute
kommt. Namentlich das Département
Hauts-de-Seine, in dem sich z. B. mit La
Défense der bedeutendsten Wachstums-
pol des Dienstleistungssektors von ganz
Frankreich befindet, nimmt hier eine Son-
derstellung ein. Unter den Großunterneh-
men mit über 1000 Beschäftigten, die
vorher im inneren Stadtgebiet angesie-
delt waren und die zwischen 1986 und
1995 ihren Standort nach La Défense













































Abb. 3: Abwanderung von
Industrieunternehmen (mit durchschnittlich
150 Beschäftigten) aus der Ile-de-France
(1954-1981)
Quelle: GAUDRIAULT 1997, S. 2
Foto 1: Der neue Verwaltungskomplex des Thomson-Konzerns in Saint-Quentin-en
Yvelines
Foto: PLETSCH, Juni 1992
Verlagerung in/aus
Richtung
Paris Region Gesamt Paris Region Gesamt
Innerer Ring 30      283    -253    6.910   67.281   -60.371  
   davon Hts.-de-S. 22      194    -172    5.764   47.020   -42.165  
Außerer Ring 3      38    -35    295   8.383   -8.088  
Gesamt 33      321    -288    7.205   75.664   -68.459  
Zahl der Unternehmen Zahl der Arbeitsplätze
Bilanz zugunsten von: Bilanz zugunsten von:
Tab. 2: Innerregionale Verlagerungen von Industrieunternehmen mit mehr als 100
Beschäftigten zwischen 1986 und 1995
Quelle: BISCHOFF 1997, S. 3
Foto 2: La Défense – Wachstumspol des Tertiären Sektors
Foto: PLETSCH, Juni 1998
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zern Total (vorher 16. Arr.), das Versi-
cherungskonsortium COFACE (vorher
8. Arr.) oder die Worms-Bank (vorher
9. Arr.) genannt. Bei genauerer Betrach-
tung hat die räumliche Verlagerung einiger
Unternehmen gerade eben die Verwal-
tungsgrenzen der inneren Stadt überschrit-
ten, etwa im Fall des Versicherungskon-
zerns Abeille Vie (vorher 17. Arr., jetzt
Levallois-Perret) oder der Fernsehgesell-
schaft TF1 (vorher 7. Arr., jetzt Bou-
logne-Billancourt), beide ebenfalls mit
jeweils mehr als 1000 Beschäftigten. Bi-
lanziert man diese Verlagerungen in ih-
ren Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt,
so hat die Kernstadt von Paris zwischen
1981 (1,85 Mio.) und 1995 (1,61 Mio.) rd.
250 000 Arbeitsplätze verloren.
Industriebrachen und Nutzungskon-
flikte – einige Beispiele
Bei diesen Dimensionen des Standort-
transfers sind die Folgenutzungen der frei-
gesetzten Flächen von besonderem Inter-
esse. Soweit durch solche Betriebsverla-
gerungen oder -aufgaben attraktive
Immobilien freigesetzt wurden, fanden
sich zumeist rasch Interessenten, die in
Konkurrenz zueinander in vielen Fällen
auch die Spekulation vorantrieben. Dane-
ben gab es aber selbst im Innenstadtbereich
weniger attraktive Standorte aufgrund von
komplizierten Besitzverhältnissen, Flä-
chenbelastungen, Denkmalschutzfragen
u. ä. So entstanden große Brachflächen,
die über Jahre hinweg ungenutzt blieben.
Beispiele sind etwa das ehemalige
Schlachthofgelände von La Villette
(19. Arr.) oder die Güterbahnhöfe von
Reuilly (12. Arr.) und am Quai de la Gare
(13. Arr.). Erst nach staatlicher Interven-
tion sind hier im Rahmen der sog. grandes
opérations repräsentative Folgenutzun-
gen (Technologiemuseum, Parc de Reuil-
ly, Nationalbibliothek) verwirklicht wor-
den. Das Gelände der Citroën-Automo-
bilwerke (15. Arr.) lag über 20 Jahre lang
brach, bevor es von der Stadt Paris im
Rahmen eines Sanierungskonzepts revi-
talisiert wurde, mit einem attraktiven Park
(Parc André Citroën) als Zentrum, der
umgeben ist von mehreren Wohnblocks
des gehobenen Standards, Bürokomple-
xen (z. B. der Banque populaire) und
einem Krankenhaus (1998 noch im Bau).
Vor allem im Randgebiet der Stadt und
in der proche banlieue führte der Stand-
ortwechsel vieler Industrieunternehmen
zur raschen Zunahme von Industriebrach-
flächen, wie die Situation im nordwestli-
chen Vorortbereich mit den Städten Le-
vallois-Perret, Clichy und Saint-Ouen
verdeutlicht (Abb. 4). Ein besonders mar-
kantes Beispiel ist das Gelände der Auto-
mobilwerke Renault. Das Familienunter-
nehmen war im Jahre 1898 inmitten der
ehemals eher bürgerlichen Wohnquartie-
re der Pariser Vorortgemeinden von Bou-
logne-Billancourt und Meudon entstan-
den und hatte sich in der Folgezeit zu
einem der größten Industrieunternehmen
ganz Frankreichs entwickelt. Den moder-
nen Standorterfordernissen standen gera-
de in diesem Fall gravierende Hindernis-
se entgegen, etwa die Tatsache, daß sich
rd. ein Viertel des 47 ha großen Firmen-
geländes auf der Seineinsel Séguin befin-
det. Zwar wurde der Verwaltungssitz des
Unternehmens (an einem veränderten
Standort, nunmehr am Quai du Point du
Jour) in Boulogne-Billancourt beibehal-
ten, die Produktionsstätten sind jedoch
inzwischen auf mehrere Standorte inner-
halb der Ile-de-France verteilt. Schwer-
punkt ist dabei das Département Hauts-
de-Seine mit Werken in Aubergenville
(rd. 8 500 Beschäftigte), Reuil-Malmai-
Foto 3: Parc André Citroën im 15. Arrondissement
Foto: PLETSCH, April 1995
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7son (rd. 5 500 Beschäftigte) und Choisy-
le-Roi (rd. 4 000 Beschäftigte). Besonde-
re Impulse wurden auch vom Technocen-
tre Renault in Guyancourt (Dépt. Yveli-
nes) ausgelöst, wo rd. 7 500 Beschäftigte
vorwiegend im R&D-Bereich tätig sind.
Im Stammwerk von Boulogne-Billancourt
wurde die Produktion im Jahre 1992 end-
gültig eingestellt.
Schon 1989 hatte die Regierung die
Folgenutzung des Renault-Geländes zu
einer opération d’intérêt national erklärt
und damit die Planung unter ihre Kontrol-
le gestellt. 1996 wurde im Rahmen eines
Flächennutzungsplans (Schéma directeur
du Val-de-Seine) zwar ein Nutzungskon-
zept verabschiedet, aber die komplizier-
ten Eigentums- und Nutzungsrechte des
Geländes sowie die vorgesehene privat-
wirtschaftliche Beteiligung an der Reali-
sierung des Projektes haben bisher jegli-
che Initiative blockiert. 1998 waren nur
noch Bruchteile der Firmengebäude ge-
nutzt. Die Zukunft des Geländes ist der-
zeit völlig ungewiß (BOYER 1998, S. 13).
Seine-Saint-Denis: Krisendéparte-
ment des Inneren Rings
Besonders gravierend waren (und sind
teilweise noch heute) die Verhältnisse in
der nördlichen proche banlieue, nament-
lich im Gebiet der Plaine Saint-Denis,
einem Altindustriegebiet von über 700 ha
Größe, das sich über die drei Vorortge-
meinden Saint-Denis, Aubervilliers und
Saint-Ouen erstreckt (vgl. Abb. 5). Tradi-
tionell handelte es sich hier um einen der
bedeutendsten Industriestandorte der Ile-
de-France überhaupt, seit zu Beginn des
19. Jahrhunderts mit der Anlage des Canal
de Saint-Denis und etwas später der Ei-
senbahn günstige Standortbedingungen
geschaffen worden waren. Das Gelände
wurde in der Folgezeit rasch von Indu-
striebetrieben des chemischen und me-




in einem fast chaotischen Neben- und
Durcheinander, in das sich immer wieder
auch Massenquartiere der Arbeiterbevöl-
kerung einfügten. Das gesamte Gebiet
entwickelte sich im Zuge des jüngeren
Strukturwandels fast zwangsläufig wirt-
schaftlich und auch gesellschaftlich zu
einem der neuralgischsten Punkte der
Hauptstadtregion.
Die Betrachtung einiger Strukturmerk-
male läßt dies deutlich werden. Hinsicht-
lich der Altersstruktur weist das Dépt.
Seine-Saint-Denis in den niedrigen Alter-
stufen die höchsten Anteile der Region
auf. 28,5 % der Bevölkerung sind unter 20
Jahre alt (Kernstadt Paris 18,7 %). Das
natürliche Wachstum im Zensusintervall
1982-1990 betrug jährlich 1,02 %. Die
Fruchtbarkeitsrate von 2,04 Kindern war
1990 die höchste ganz Frankreichs (natio-
naler Durchschnitt 1,78). Sie wird in star-
kem Maße beeinflußt von einem hohen
Ausländeranteil im Département (1996 =
Foto 4: Stammwerk der Renault-Werke in Boulogne-Billancourt
Foto: PLETSCH, April 1995
Foto 5: Slumähnliche Wohnquartiere in Levallois-Perret
Foto: PLETSCH, April 1995
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19 %). Auf ihn bezogen beträgt die Frucht-
barkeitsrate sogar 3,23 Kinder.
Die Situation auf dem Arbeitsmarkt ist
seit langem durch Ungunstfaktoren bela-
stet. Im Jahre 1992 betrug das durch-
schnittliche Familieneinkommen des
Départements 85 535 Francs, in einigen
Gemeinden mit hohen Arbeiteranteilen
(z. B. Aubervilliers, Courneuve u.a.) so-
gar weniger als 70 000 Francs (Durch-
schnitt der Region Ile-de-France 115 261
Francs). 42,4 % aller Haushalte lagen
unterhalb der Grenze der versteuerbaren
Jahreseinkommen. Bedingt durch die
Schließung oder Verlegung vieler Betrie-
be hat das Département seit den 1960er
Jahren kontinuierlich Arbeitsplätze ver-
loren; allein 1992 waren es über 11 000.
Auch die Arbeitslosenrate liegt seit vie-
len Jahren über dem Durchschnitt der
Region. Ende 1995 betrug sie 13,9 %
(regionaler Durchschnitt 10,2 %), in eini-
gen Gemeinden (z. B. Courneuve) sogar
über 17 %. Hinzu kamen große Probleme
im Wohnungsbereich, wo 1995 der An-
teil der Sozialwohnungen (H.L.M. = Ha-
bitat à loyer modéré) über ein Drittel des
Bestandes betrug (sämtliche Zahlenwerte
nach RESPLANDY 1995, S. 4/5).
Entwicklungsimpulse durch die
Fußballweltmeisterschaft 1998
Dem Département wurde in dieser Situa-
tion zwangsläufig seit geraumer Zeit be-
sondere politische und raumplanerische
Aufmerksamkeit zuteil. Was ihm zugute
kam war eine relativ günstige Verkehrs-
lage im Norden von Paris. Die beiden
Flughäfen Le Bourget und Charles de
Gaulle reichen beide in das Département
hinein. Die bedeutenden Ringautobah-
nen (Boulevard Périphérique, La Franci-
lienne) streifen bzw. durchlaufen das
Département, die Fernautobahnen (A1 =
Autoroute du Nord, A4 = Autoroute de
l’Est) schaffen eine ausgezeichnete über-
regionale Anknüpfung, die durch die Ein-
bindung in des Hochgeschwindigkeits-
netz der Eisenbahn (TGV = Train à gran-
de vitesse) ergänzt wird. Ebenso ist die
mehrfache Einbindung in das regionale
Metro-Netz (RER = Réseau express ré-
gional) von großer Bedeutung.
Diese Rahmenbedingungen waren
wichtige Voraussetzungen für die Ent-
scheidung, auf den Industriebrachflächen
der Plaine Saint-Denis ein neues Stadion
für die Ausrichtung der Fußball-Welt-
meisterschaft 1998 zu bauen. Die Ent-
scheidung zugunsten dieses Standorts in
Konkurrenz zu Marne-la-Vallée, Melun-
Sénart, Nanterre und Tremblay-en-Fran-
ce trug eindeutig politischen Charakter.
Dies schlug sich u. a. nieder im Raumord-
nungsplan vom 26.04.1994, in dem die
Plaine Saint-Denis mit dem Bau des Sta-
dions als einer der strategischen Standor-
te (site stratégique) innerhalb der Region
Ile-de-France definiert wurde (BEAUFILS
1998, S. 2). An diese Pole war die Erwar-
tung geknüpft, daß sie Katalysatorwir-
kungen für eine eigenständige und nach-
haltige Entwicklung in den betroffenen
Gebieten haben würden.
Im Falle des Stadionbaus war diese
Wirkung auf den ersten Blick beeindruk-
kend. Bedingt durch die Terminvorgabe
(Durchführung der Weltmeisterschaft
zwischen dem 10.06. und 12.07.1998)
wurde innerhalb kürzester Zeit eine der
größten Baustellen der ganzen Nation
eingerichtet. In Rekordzeit (31 Monate)
wurde auf einer Fläche von 17 Hektar ein
Stadion für 80 000 Zuschauer erbaut, im
Umfeld dieser Arena die Infrastruktur
großzügig verändert und die Autobahn
Nord (A1) auf einer Länge von 1,7 km
übertunnelt. Neu entstanden ist die mo-
derne Bahnhofsanlage Stade de France –
Saint-Denis der französischen Eisenbahn-
gesellschaft S.N.C.F., die auch vom re-
gionalen Schnellverkehrsnetz der Metro
(RER, Linie D) genutzt wird. Auf der
Linie B des gleichen Netzes erfolgte im
Stadionbereich die Verlegung der ehe-
maligen Station La Plaine (nunmehr in
La Plaine-Stade de France – Saint-De-
nis-Aubervilliers umbenannt), um eine
bessere Anbindung zu erreichen. Zusätz-
lich wurde die Metrolinie 13 verlängert,
die Station Porte de Paris von Grund auf
renoviert, um nur die wichtigsten Maß-
nahmen zur Verbesserung der Verkehrs-
anbindung zu nennen. Zu erwähnen ist
auch die Anlage von Grün- und Parkflä-
chen auf einem Gelände von über
40 000 m² sowie die Schaffung eines
Rückhaltebeckens mit einer Kapazität von
165 000 m³ unter dem Stadion zur Hoch-
wassersicherung des Stadtviertels.
Um den Bedarf an zusätzlichen Ar-
beitskräften so weit als möglich lokal zu
sichern, wurde 1995 ein sog. Groupement
d’intérêt public (GIP Plaine-Emploi) ge-
gründet, ein Zweckverband, der sich aus
Unternehmern, Vertretern der kommuna-
len und regionalen Behörden, verschie-
dener Berufsverbände sowie einer Reihe
weiterer Institutionen zusammensetzte.
Ihre Mittlerfunktion hatte zur Folge, daß
z. B. im Bereich des Bausektors rd. 85 %
der 732 im Zusammenhang mit dem Sta-
dionbau entstandenen Arbeitsplätze auf
dem lokalen Arbeitsmarkt besetzt wer-
Foto 6: Das Stade-de-France am Tage der Eröffnung der Fußball-Weltmeisterschaft
(10.06.1998)
Foto: PLETSCH, Juni 1998
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Abb. 6: Arbeitskräfteeinsatz beim Bau des
Stade de France
Quelle: BEAUFILS 1998, S. 5
9den konnten. Mit Beginn der Bauarbeiten
Mitte 1994 schnellte die Zahl der im
Einsatz befindlichen Arbeitskräfte sprung-
haft in die Höhe. Über ein Jahr lang waren
täglich zwischen 1200 und 1400 Beschäf-
tigte allein beim Stadionbau im Einsatz.
Hinzu kamen bis zu 1600 Beschäftigte
auf den übrigen Baustellen, die mit die-
sem im Zusammenhang standen (Abb. 6).
So beeindruckend die Erfolgszahlen
sein mögen, mit denen sich nach Ab-
schluß des Unternehmens die Verantwort-
lichen gerne brüsten, so sehr stellt sich die
Frage nach der Nachhaltigkeit und der
Katalysatorwirkung der Maßnahme. Mit
Abschluß der Arbeiten zum Jahresende
1997 zogen die Baukolonnen ab, wäh-
rend die Arbeitslosenquote wieder nach
oben schnellte. Sie betrug im Dezember
1997 in der Gemeinde Saint-Denis 15 %
(Durchschnitt Ile-de-France 10,8 %), in
den Großwohnanlagen Cité Franc-Moi-
sin 17 % und Cité des 4 000 (Gemeinde
Courneuve) sogar 30 %. Die konkrete
Zahl der Dauerarbeitsplätze im Stade de
France wird etwa 80 betragen, auch wenn
im Zusammenhang mit sportlichen Groß-
ereignissen kurzfristig mit jeweils bis zu
2 000 Beschäftigten gerechnet wird (Zah-
len nach BEAUFILS 1998).
Die Durchführung der Fußballweltmei-
sterschaft 1998 hat rasch deutlich werden
lassen, daß nicht nur positive Rückwir-
kungen auf dem Arbeitsmarkt zu ver-
zeichnen waren. Frankreichweit, also auf
die neun Austragungsorte verteilt, wurde
die Zahl der zusätzlich benötigten Ar-
beitskräfte auf rd. 15 000 beziffert, mit
einem großen Anteil des Hotel- und Ga-
stronomiegewerbes. Rund 1 500 davon
entfielen auf den Standort Saint-Denis
(DANIELS & ROQUELLE 1998, S. BII). Ne-
gative Effekte wurden vor allen in den
Städten und Fremdenverkehrszentren ver-
zeichnet, die nicht unmittelbar an der
Austragung der Weltmeisterschaft betei-
ligt waren. Laut dpa (Internet) wurden
tatsächlich im Juni 1998, also während
der Veranstaltung, außerhalb der Austra-
gungsorte rd. 500 000 Touristen weniger
registriert als im Durchschnitt der Jahre
zuvor. Die Angst vor Verkehrsproble-
men, gestiegenen Preisen u. ä. hat offen-
sichtlich die traditionellen Fremdenver-
kehrszentren zu den Verlierern der Welt-
meisterschaft 1998 gemacht.
Die Frage nach der Katalysatorwir-
kung des Stadionbaus ist derzeit nur
schwer abzuschätzen. Richtig ist, daß z.
B. in unmittelbarer Nähe des Stadions das
größte Sportartikelgeschäft Europas, ein
großer Kino- und ein moderner Hotel-
komplex, mehrere Fastfood-Restaurants
mit jeweils Hunderten von Plätzen u. a.
Einrichtungen entstanden sind, die in en-
gem Zusammenhang mit dem Stadion
stehen. Dadurch wurden rd. 300 Arbeits-
plätze geschaffen. Ein Problem könnte
jedoch sein, daß dem Stade de France
keine Dauernutzung beschieden ist, da es
keinem Verein direkt zugeordnet ist. Ein-
malig in Frankreich ist die Tatsache, daß
sich der Staat für die Betreibung dieses
Stadions verpflichtet hat, daß er also auch
aus Steuermitteln die roten Zahlen wird
ausgleichen müssen, falls die Nutzung
durch internationale Großveranstaltungen
hinter den Erwartungen zurückbleibt.
Frankreich hat es sich etwas kosten las-
sen, am 12. Juli 1998 hier als Weltmeister
gefeiert zu werden. Ob damit das negati-
ve Image, mit dem das Département Sei-
ne-Saint-Denis aufgrund seiner ungünsti-
gen Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruk-
turen im Verlauf vieler Jahrzehnte mehr
und mehr belastet war, bereits überwun-
den ist, bleibt abzuwarten.
Wachsende Konfliktpotentiale als
permanente Herausforderung
In mancherlei Hinsicht ist das, was sich
im Département Seine-Saint-Denis im
Verlauf der letzten fünf Jahre vollzogen
hat, symptomatisch für die Hauptstadtre-
gion schlechthin. Paris hat stets nur punkt-
haft besonderen Glanz verbreitet, hatte
gleichzeitig aber auch viele Schattensei-
ten, die man allzu gerne verschwieg und
die bei oberflächlicher Betrachtung auch
nicht sonderlich auffielen. Welcher Tou-
rist kennt schon die Arbeitervororte wie
Courneuve oder Gennevilliers, wer wagt
sich in die Cité des Bosquets in Montfer-
meil, um das selbst die flics (Polizei) am
liebsten einen Bogen machen würden,
wer betrachtet die dem Verfall preisge-
gebenen Altindustriestandorte von Auber-
villiers oder Boulogne-Billancourt, wen
zieht es in das 20. Arrondissement mit
seinen z. T. bis heute erhaltenen, slum-
ähnlichen Wohnquartieren, die erst all-
mählich im Rahmen von Sanierungsmaß-
nahmen verschwinden?
Die Verhältnisse sind nicht eben zum
besten bestellt. Paris scheint sogar an Bo-
den zu verlieren, wie BRÜCHER (1997, S. 10)
im Hinblick auf die Stellung der französi-
schen Hauptstadt innerhalb Europas ange-
deutet hat. Dies bestätigt sich, wenn man
einige andere Metropolen Europas zum
Vergleich heranzieht. Hinsichtlich der
Bedeutung des Industriesektors für den
Arbeitsmarkt liegt Paris mit 25 % der
Erwerbsbevölkerung deutlich hinter Städ-
ten wie München (32 %), Mailand (38 %),
Frankfurt (34 %) oder Berlin (28 %). Hin-
sichtlich der Anteile im Tertiären Sektor
(Paris 75 %) wird sie z. B. von Brüssel
(87 %), London (78 %), Amsterdam (77 %)
und Rom (76 %) übertroffen (nach DALLET
et al. 1997, S. 8/9). Auch die Arbeitslosen-
zahlen der französischen Hauptstadt lie-
gen teilweise deutlich über denen anderer
europäischer Zentren. Der Agglomerati-
onsraum Rhein-Main hatte z. B. 1994 eine
Rate von 5,4 %, die Randstadt Holland
7,7 %, die Region-Rhein-Ruhr 8,6 %, die
Agglomeration von Brüssel 9,9 %. Paris
wies zu diesem Zeitpunkt 10,8 % auf,
gerade noch von London (11,1 %) über-
troffen (LECOMTE 1996, S. 3).
Foto 7: Sanierung der Großwohnanlage Cité Menilmontant im 20. Arrondissement von
Paris
Foto: PLETSCH, Juni 1998
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Unübersehbar sind die vielen Angebote
von freien Büroflächen, die in der Ile-de-
France zur Verfügung stehen. In der Zeit-
phase zwischen 1985 und 1992 wurden
jährlich noch rd. 2,5 Mio. m² neue Büro-
flächen geschaffen, um der steigenden
Nachfrage zu begegnen. Jedoch war der
Markt Anfang der 1990er Jahre offen-
sichtlich saturiert, was zu einem raschen
und drastischen Rückgang der diesbezüg-
lichen Neubautätigkeit führte (DIZIAIN
1996, S. 1). Obwohl sich die Nachfrage
inzwischen wieder leicht belebt hat, ste-
hen doch nach wie vor rd. 10 % der
Büroflächen in der Ile-de-France leer.
Den höchsten Anteil weist das Dépt.
Hauts-de-Seine mit 12,4 % auf (DEVOIZE
1997, S. 2).
Symptomatisch für wachsende Kon-
fliktpotentiale im sozialen Bereich ist die
Situation auf dem Wohnungsmarkt. Im-
mer größer werden die Anteile derer, die
Sozialwohnungen beanspruchen und im-
mer ärmer werden die Bewohner dieser
Wohnquartiere, deren Anteil inzwischen
rd. 40 % aller Mietwohnungen in der Ile-de-
France ausmacht. Über 2,7 Mio. Menschen,
also rd. ein Viertel der Gesamtbevölkerung
des Pariser Großraums, wohnen heute in
Sozialwohnungen. Gravierender als diese
Zahl ist die Tatsache, daß die Einkommen
der Mieter von Sozialwohnungen im Ver-
gleich zu den Durchschnittswerten der Re-
gion immer geringer werden. 1973 lagen sie
rd. 8 % unter diesem Durchschnittswert,
1992 waren es 28 %, bei steigender Ten-
denz (LACOSTE 1998, S. 2). Dies geht oft
einher mit wachsender Arbeitslosigkeit,
oft auch mit ethnischer oder sozialer Ghet-
toisierung. Vandalismus und steigende
Kriminalität sind häufige Begleiterschei-
nungen. Sie haben 1990 z. B. die Versor-
gungskette Leclerc veranlaßt, in der Ban-
lieue parisienne ein Dutzend Hypermärk-
te zu schließen (La Libération vom
14.11.1990), um nur eine der raumwirk-
samen Konsequenzen dieses Teufelskrei-
ses aufzuzeigen.
Auch die fünf villes nouvelles, die im
Raumordnungsplan 1965 als die wichtig-
sten Entwicklungspole des Großraums
definiert worden waren und in denen ins-
gesamt vor der Jahrtausendwende eine
Einwohnerzahl von über 2 Mio. Men-
schen erreicht sein sollte, haben längst
nicht alle Erwartungen erfüllt. Beim letz-
ten Zensus (1990) betrug die Bevölke-
rungszahl von Cergy-Pontoise, Évry,
Melun-Sénart, Marne-la-Vallée und Saint-
Quentin-en-Yvelines zusammengenom-
men lediglich 650 000. Gerade hier haben
sich teilweise sehr spannungsgeladene
Nachbarschaftsverhältnisse entwickelt.
Das Fazit dieser Betrachtungen kann
somit nur ein nachdenkliches sein. Frank-
reich macht sich in der Tat Sorgen um
Paris, zu Recht. Zwar ist die Vorrangstel-
lung innerhalb des eigenen Landes unge-
fährdet, und dies auf lange Zeit. Aber je
mehr die vielfältigen Probleme der Stadt
sichtbar werden, um so schwerer ist die
eigentliche Ambition zu verwirklichen,
in den Grenzen eines neuen Europa eine
Art Vorrangstellung zu erobern oder zu-
mindest nicht an Boden zu verlieren. Die
vielschichtigen Probleme der französi-
schen Hauptstadt stellen im Wettbewerb
mit anderen Metropolen Europas jedoch
ein spürbares Handicap dar. Von daher
wird verständlich, daß es auch von staat-
licher Seite in den letzten Jahren deutlich
ruhiger geworden ist um die Dezentrali-
sation – sie bleibt eben nur so lange
politisch opportun, wie dadurch die Stel-
lung der Hauptstadt nicht wirklich ge-
schwächt wird.
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